
Besprechungen

159—-170) SOWI1e „Literaturhinweıise“ (171— tarıums“ (65) Zu monı1eren 1Sst ediglich eine
für eın Studienbuch besonders mißliche Inn-176) beschliefen diese Propädeutik.

hne Z weiıtel andelt ( sıch eın Ar- storung 1m Text * 6); 1m übrigen dient
beitsbuch, das sıch 7zunächst Studenten der dıiese Veröffentlichung klaren Grundlagen un
Theologie richtet. Doch dürtten dıe Intorma- der Vermittlung VO Arbeıitsregeln, deren

Bedeutsamkeıt höher einzuschätzen 1St,tionen und Überlegungen auch jedem wıll-
kommen se1n, der sıch eın Bild ber das heu- als gerade systematiısche Theologie mehr als
tige Selbstverständnis systematischer heo- andere theologische Disziplinen 1n Getahr
logıe un ber ihre wıchtigsten Perspektiven chweben scheıint, die Verbindlichkeit der e1-
vers«  alfen möchte. In den Ausführungen Aussagen einzubüfßen, weil sıch ıhre
ber dıe strukturale Textanalyse z Ausdrücke 99 leeren Begriffshülsen der
Stock) steckt Wıchtiges Zur „Weiterentwick- SEA Bedeutungsnebeln entwickeln“
lung des systematischen Methodeninstrumen- Neufeld SR

Pädagogıik
Jugendalter untier soziologıschem AspektLernen ım J/ugendalter. Von Walter HORN-

U, Stuttgart: 1975 496 (Deutscher (Freizeit, Famailie, Altersgruppe, Jugendarbeıt,
Massenmedien) un bringt eıinen gewichtigen,Biıldungsrat. Gutachten un Studıen der Bil-

dungskommıssıon. 54.) Kart 50,—. längeren Exkurs ber den Betrieb als „Lern-
Dieser stattlıche Band als Gutachten tfür Ort  n (221 Der Zzweıte Teil bespricht die

dıe Bildungskommission des Deutschen Bil- Lernfähigkeit psychologischer Rücksicht,
der dritte ' el Lernprobleme (etwa aufgrunddungsrats 1974 erstellt darf als vergleich-

bares Werk neben Ausubel, Das Jugend- VO  ; Konflikten). Erfreulich 1St; da{fß dıe Be-
deutung der Famliıulıie tür dıe Sozialisation desalter (München gestellt werden un

könnte WEe1 auch nıcht ın seiner philoso- Jugendlichen herausgehoben wiırd (79—-81),
phischen Grundlegung einmal dıie Seıite da{fß die SOgeNaANNTE „peer-group” (Gruppe
VO  3 5Sprangers „Psychologie des Jugend- Gleichaltriger) problematıisıert wırd (1 SE 55
alters“ (Heidelberg “S1966) geraten. Der Tıtel da{fß die offtene Jugendarbeit 7zumındest gleich-
1St 1nsoweılt irreführend, als eınen STAar- wert1ıg neben dıe Verbandsarbeıt gestellt wırd
ken Akrzent auf die Lernprozesse 1mM Jugend- (162—165), da der unmittelbare Einflufß der
alter legt. In der Tat wırd ber es empir1- Medien auf den Jugendlichen dramatı-
sche un auch theoretische Mater1al der Ju- slert wırd —2 Wünschenswert ware

gendforschung ZU Jugendalter beigebracht, noch SCWESCH, den relig1ösen Realitäten 1m

(weıthiın) verarbeıtet und übersichtlich dar- Jugendalter beı Idealbildung, beı Identitäts-
gestellt. Selbst W CI 83908 ın manchen Schluß- indung, 1ın Motıivatıonen, be1 Berutsentsche1i-
folgerungen ıcht der Meınung der utoren dungen) nachzugehen und den Finflu(ß der
se1ın MuUu (etwa 1in der Frage nach der „Ver- „Offentlichkeit“, diıe als Lebensgrundstimmung
drängung des Sexuellen AaUS den oftiziellen un „Zeıtgeist“ autf das Leben des jungen
Instıtutionen“ und deren Konsequenzen, Menschen einwirkt, erforschen.

Bleistein 5J450 fa); legt der argumentatıve Sti] der
Begründung 1n der jeweiligen Posıtion doch
dıe eıgene „Anstrengung des Begrifts“ ahe Der Aspekt des Fmotionalen ınm Unterricht
Au dieser Hınsıcht eın anregendes und Erziehung. Hrsg VO:  e Rolt OQERTER und
Bu das durch seıne Tabellen, durch das Erich WEBER. Donauwörth: Auer 1975 376
Literaturverzeichnis, durch das Personen- und Kart 2980
Sachregister cehr brauchbar 1St Angesichts der Intellektualisierung 1n der

Der eıl beschreibt dıe Lerntelder 1mM Schule und der 1n der Oftentlichkeit

285


